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Der stellvertretende Kommandeur des Marinefliegerkommandos, Fregattenkapitän Oliver Ottmüller (M.), übergab das Kommando der Stützpunktgruppe
vom scheidenden Kommandeur, Fregattenkapitän Robby Oliver Sven Renner (l.), an den neuen Kommandeur, Fregattenkapitän Steffen Hofmann. Fotos: May

Die derzeitige
Corona-Lage er-
laubte es, dass
auch Familien-
angehörige der
Kommandeure
an der feierli-
chen Zeremonie
rund um die
Kommandoüber-
gabe teilnehmen
durften.

Übergabe nach nur 9 Monaten
Kommandoübergabe der Stützpunktgruppe des Nordholzer Marinefliegergeschwaders 3 (MFG 3)

kapitän Hofmann ist sich be-
wusst, dass große Projekte, wie
den Bau eines neuen Towers, auf
ihn warten und realisiert werden
müssen. „Ich kann Ihnen bereits
heute sagen: Ihre Aufgabe wird
keine einfache sein“, bestätigt
Fregattenkapitän Ottmüller. Der
ist sich aber sicher „dass Sie der
Richtige sind, um Projekte in die
richtige Richtung zu bewegen“.
Erst vor wenigen Tagen kehrte
Fregattenkapitän Hofmann nach
einem dreijährigen Aufenthalt aus
Virgina (USA) zurück. Komplett
angekommen ist er allerdings
noch nicht, denn er wartet noch
darauf, dass seine Familie und der
Container mit dem Umzugsgut in
Deutschland ankommen.

Überzeugung vertrete ich die Mei-
nung, dass diese Gruppe der Kern
der Marinefliegerei ist. Das Spek-
trum der Themen ist breit, die
Fachexpertise sehr tief und die
Qualität der Arbeitsergebnisse
hervorragend. Ohne die Spezialis-
ten der Stützpunktgruppe könnte
der Flugbetrieb nicht stattfinden.“

Große Projekte warten
Das weiß auch sein Nachfolger
Fregattenkapitän Steffen Hof-
mann: „Das Herz der Marineflie-
ger schlägt an diesem Standort.
Ohne diese Stützpunktgruppe
könnte niemand sicher fliegen
und landen. Ich bin stolz, der
neue Kommandeur der Stütz-
punktgruppe zu sein.“ Fregatten-

Impfzentren haben deine Männer
und Frauen einen hervorragenden
Dienst geleistet“, lobte Ottmüller.
Seit mehr als 23 Jahren gehörte
Robby Oliver Sven Renner der
Deutschen Marine an, 2003 kam
er zum Marienfliegerstützpunkt
nach Nordholz. Nun wechselt er
zum Havariekommando Cuxha-
ven und übernimmt dort die Lei-
tung.

Auch wenn er nach mehr als
zwei Jahrzehnten die Streitkräfte
verlässt, so möchte er auch in sei-
ner zukünftigen Position den
Kontakt zu den Marinefliegern
aufrecht halten. Ein wenig weh-
mütig, aber stolz, blickt Renner
auf die Zeit mit „seiner“ Stütz-
punktgruppe zurück: „Voller

Von Denice May

NORDHOLZ. Nach gerade einmal ei-
nem Dreivierteljahr als Komman-
deur der Stützpunktgruppe des Mari-
nefliegergeschwaders 3 (MFG 3) in
Nordholz übergibt Fregattenkapitän
Robby Oliver Sven Renner das Kom-
mando an Fregattenkapitän Steffen
Hofmann. Der kommt gerade frisch
aus den Vereinigten Staaten zurück
an die Nordseeküste und ist „stolz,
der neue Kommandeur der Stütz-
punkttruppe zu sein“.

„Der heutige Wechsel hebt sich
von den meisten anderen Wech-
seln besonders ab, da ich erst im
Dezember des letzten Jahres dem
heute scheidenden Kommandeur
die Verantwortung über die Stütz-
punktgruppe übergeben habe“,
erklärt Fregattenkapitän Oliver
Ottmüller, Chef des Stabes und
stellvertretende Kommandeur des
MFG 3, bei der feierlichen Zere-
monie der Kommandoübergabe.
Er machte in seiner Rede noch
einmal deutlich, dass sich Kom-
mandeur Renner nicht nur um die
vielen militärischen Themen
kümmerte – die seine tägliche
Dienstzeit bestimmten –, sondern
sich auch mit der Flughafenbe-
triebsgesellschaft und dem „Aero-
nauticum“ abstimmte.

Einsatz in der Pandemie
Ein weiteres, zentrales Thema sei-
ner gesamten Dienstzeit war au-
ßerdem der Einsatz seiner Solda-
ten im Rahmen der Corona-Pan-
demiebekämpfung. „Sowohl in
Altersheimen als auch in der Kon-
taktnachverfolgung sowie in

Personal im Pflegebereich lernt nie aus
Die Ausbilder aus verschiedenen Pflegeeinrichtungen bringen sich auf den gleichen Wissenstand

Die Praxisanleiter müssen sich
außerdem noch um neue Auszu-
bildende kümmern, die erst neu
anfangen. Aus diesem Grund
müssen die Anleiter fachlich breit
aufgestellt und spontan sein.

Arbeitsrechtliche Grundlagen
Weitere Themen der Qualifizie-
rung waren arbeitsrechtliche
Grundlagen der generalisierten
Ausbildung, sowie Rollenspiele
zu konkreten Alltagsthemen. Da-
runter beschäftigten sich die Teil-
nehmer mit Wund- oder Stoma-
versorgung, Injektionen oder dem
Legen eines Katheters. Sie
schlüpften in verschiedene Rollen
wie die des Auszubildenden,
Heimbewohners, Anleiters oder
Beobachters. „Dieser Perspektiv-
wechsel hat weitergeholfen“,
meint Ilona Kohrs vom ambulan-
ten Pflegedienst des Paritätischen
Celle. „Man kann einiges aus den
drei Tagen mit in die Praxis über-
nehmen.“, ergänzt Björn Müller
vom Martin-Luther-Haus. (red)

Einrichtungen, wie Krankenhäu-
sern, dadurch haben sie weniger
Zeit in ihren eigentlichen Ausbil-
dungsorten betreut zu werden.

xer geworden.“, erklärt Schullei-
terin Christine Stosch-Heinze.
Die angehenden Pflegekräfte ver-
bringen einige Zeit in anderen

KREIS CUXHAVEN. Drei Tage lang
haben 16 Praxisanleiter und Pra-
xisanleiterinnen in der Paritäti-
schen Berufsfachschule für Pflege
an einer Anpassungsqualifizie-
rung teilgenommen. Sie arbeiten
bei verschiedenen Einrichtungen
und Pflegediensten im Landkreis
Cuxhaven beziehungsweise dem
Paritätischen Celle und bilden
Pflegekräfte aus.

Seit 2020 ist die Ausbildung für
die Alten-, Kranken- und Kinder-
pflege zusammengelegt, daher be-
steht bei den Praxisanleitern ein
hoher Informationsbedarf. Auf
der Fortbildung wurde nun dafür
gesorgt, dass alle Ausbilder den
gleichen Wissenstand erreichen.
„Es war gut, sich zum Beispiel
über Lernerfolge und neue Regeln
auszutauschen“, empfand Diana
Prange vom Seniorenzentrum
Haus Bartholomäus in Lamstedt.
„Die Aufgabe des Praxisanleiters
ist mit der neuen Ausbildungs-
struktur wesentlich arbeitsauf-
wendiger und die Inhalte komple-

16 Praxisanleiter und Praxisanleiterinnen nahmen an einer Weiterqualifi-
zierung in der paritätischen Berufsfachschule für Pflege teil. Foto: Wehr

Von St. Peter-Ording

Schwimmer krault nach Helgoland
abend in St. Peter-Ording (Schles-
wig-Holstein) starten. Als Begleit-
boot ist das Börteboot „Pinguin“
mit Dennis Allers dabei. Die An-
kunft auf der Düne der Insel Hel-
goland ist für 20 Uhr am Sonn-
abend angepeilt.

Der gebürtige Bochumer André
Wiersig, Jahrgang 1972, ist ein
deutscher Extremschwimmer. Er
ist der erste deutsche Schwimmer
und der insgesamt Sechzehnte
überhaupt, der die Ocean’s Seven
absolvierte, die als größte Heraus-
forderung im Langstrecken-
schwimmen gilt. (wip)

HELGOLAND. André Wiersig stellt
sich einer riesigen Herausforde-
rung, die noch niemals zuvor je-
mand geschafft hat. Der 14 Kilo-
meter-Lighthouse Swim durch die
Kieler Förde bei recht rauen Be-
dingungen liegt gerade hinter ihm.
Jetzt wird es noch ruppiger.

André Wiersig will mehr als 50
Kilometer über die offene Nord-
see schwimmen. Sein Ziel:
Deutschlands einzige Hochseein-
sel Helgoland.

In den frühen Morgenstunden
wird der Extremschwimmer und
Meeresbotschafter am Sonn-

Die Kite-Surfer
bekommen
nun mehr Platz
Wassersportverbände, Nationalparkverwaltung
und Landesregierung finden Kompromiss

„Es gibt Untersuchungen zu
den Störaktivitäten“, erklärt Ver-
einssprecher Carsten Bülow, „da-
nach stört die Vögel jede Aktivität
– auch die von Motorbootfahrern
oder Spaziergängern.“ Anders als
es Naturschützer behaupten wür-
den, gebe es keine wissenschaftli-
chen Nachweise darüber, dass
von Kitesurfern außerordentliche
Störungen ausgingen, die über die
von Windsurfern oder Sportboo-
ten hinausgingen.

Für das Cuxland bedeutet der
vom Land präsentierte Kompro-
miss kaum Veränderungen: So
bleibt es bei den vier Kitegebieten
Wremen, Dorum-Neufeld sowie
Cuxhaven-Sahlenburg und Cux-
haven-Döse (Kugelbake). Gering-
fügig vergrößert, so Böhrnsen,
werden die Kitesurf-Reviere Wre-
men und Sahlenburg. Dabei gehe
es aber vor allem um den Ein-
stiegsbereich für die Kiter ins
Wasser. Dieser werde erweitert –
auch deshalb, weil inzwischen
mehr Kiter ihren Sport in heimi-
schen Revieren ausüben würden.
„Da geht es vor allem um Sicher-
heitsaspekte“, erklärt Böhrnsen.

„Wir sind froh ...“
In Cuxhaven begrüßt man den
Kompromiss: „Wir sind froh, dass
es zwischen allen Beteiligten zu
einer vernünftigen Regelung ge-
kommen ist“, sagt Marcel Kol-
benstetter, Sprecher der Stadtver-
waltung. Jetzt werde man auf die
Details warten. Man sei an einem
guten Dialog mit den Kitesufern
interessiert.

Sandra Langheim, Kurdirekto-
rin der Gemeinde Wurster Nord-
seeküste, hat nach eigenen Anga-
ben damit gerechnet, „dass es ei-
nen Kompromiss geben wird“.
Soweit ihr Einzelheiten bekannt
seien, „soll das Wremer Kitesurf-
Revier gen Norden leicht vergrö-
ßert werden“. Ganzjähriges Kite-
surfen werde dort weiter erlaubt
sein, sagt Langheim. „In Dorum-
Neufeld soll das Wintersurfen als
neues Angebot eingerichtet wer-
den.“ Die Kurdirektorin freut
sich, dass die Regelung, soweit sie
ihr bekannt sei, das Durcheinan-
der der Zuständigkeiten ordne.
„Das ist für uns sehr hilfreich.“

Das Umweltministerium in
Hannover geht davon aus, dass
der Kompromiss bei der Neurege-
lung des Bundes berücksichtigt
wird. Der Entwurf wurde nun für
die Verbandsbeteiligung freigege-
ben. Naturschutzverbände wie
der WWF teilten mit, den Kom-
promiss prüfen zu wollen.

Von Heike Leuschner
und Andreas Schoener

KREIS CUXHAVEN. Für das Kitesur-
fen im niedersächsischen Natio-
nalpark Wattenmeer sollen künf-
tig neue Regeln gelten. Auf einen
entsprechenden Kompromiss hät-
ten sich Wassersportverbände,
Nationalparkverwaltung und das
Umweltministerium nun geeinigt,
sagte eine Sprecherin von Um-
weltminister Olaf Lies (SPD).
Demnach sollen landesweit deut-
lich mehr Kitesurf-Zonen ausge-
wiesen werden – an der Wurster
Küste und in Cuxhaven bleibt es
bei den insgesamt vier bekannten
Spots.

Die Gesamtfläche aller Zonen
in Niedersachsen soll dem Kom-
promiss zufolge nun deutlich grö-
ßer werden – mit insgesamt 3068
Hektar mehr als doppelt so groß
wie die Fläche aller Kitesurf-Zo-
nen zusammen, die es bis zum
OVG-Urteil gab. Zudem soll es
statt der 17 nun 29 Kitesurf-Berei-
che geben. Außerdem können
Surfzonen länger ausgewiesen
bleiben. Bislang würden die Ver-
einbarungen über die Zonen auf
bis zu fünf Jahre begrenzt. Im Ge-
genzug wurden laut Ministerium
zusätzlich zeitliche Beschränkun-
gen definiert, wann Kitesurfen in
den Zonen erlaubt sein soll.

Eine Neuregelung wird nötig,
da dass Oberverwaltungsgericht
(OVG) in Lüneburg im Dezember
2020 die bis dahin geltenden Re-
gelungen gekippt hatte. Demnach
war die Vorgabe ungültig, Kite-
surfen nur in bestimmten Zonen
des geschützten Nationalparks zu
erlauben. Das Gericht erklärte da-
mals, eine solche Regelung dürfe
nur der Bund als zuständiger Ge-
setzgeber treffen. Der Kompro-
miss soll daher Eingang in eine
neue Befahrensverordnung fin-
den, an der das Bundesverkehrs-
ministerium arbeitet.

„Mit dem Kompromiss können
wir leben“, sagt Sönke Böhrnsen,
Vorsitzender des Kitevereins
Watt’n Board Sport e.V. Wurster
Nordseeküste, der den Kompro-
miss in Hannover selbst mit aus-
gehandelt hat. Mitglieder seines
Vereins sind es auch gewesen, die
das Urteil des OVG Lüneburg
Ende 2020 erstritten hatten. Nach
wie vor als nicht gerechtfertigt
empfinden es die Watt’n Board
Sport-Mitglieder, dass sie ihren
Sport in der Schutzzone 2 des Eu-
ropäischen Vogelschutzgebiets
nicht im selben Maße ausüben
dürfen, wie es Windsurfer, Segler
und Motorbootfahrer dürfen.

Kitesurfen am
Strand von Cux-
haven-Döse wird
nach dem Kom-
promiss auch wei-
terhin möglich
sein. Ebenso in
den übrigen drei
Kitegebieten Wre-
men, Dorum-Neu-
feld sowie Cuxha-
ven-Sahlenburg.
Geringfügig ver-
größert werden
nur Kitesurf-Re-
viere Wremen und
Sahlenburg.
Foto: Wagner
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